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Expedition : Sudan läge 21.
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Guter Fortgang der Verhandlungen iu Breft -Litowsk.
Westlich von Flirey starke französische Angriffe zurnckgeschlagen.

Englische Angriffe südöstlich von Wern scheiterten.
fliMlicbe deutlcdr Cagesbericim.

wtb. Großes Hauptquartier,  9 . Jan . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

Unter starkem Feuerschutz stießen englische Eikun-
dungsobteilungengegen den Südrand dcs Houthoulstec
Waldes vor. Einige- owpagniengriffen an der Bahn
Bösinghe—Stoden an. An keiner Stelle konnte der
Feind unsere Linien erreichen; in unserem Feuer hatte
er schwere Verluste. — Beiderseitsvon Lens lebhafte
Artillerictätigkeit. — Oestltch von Bullecouit fanden
mehrfach Handgranatcnkämpfe um kleine Gräber Posten
statt. — Westlich von Flirey brachen die Franzosen am
Nachmittag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilometer
Breite zu starken Angriffen vor. An einzelnen Stel¬
len drang der Feind in unsere Postenlinie. Ein Ver¬
web, über sie hinaus Boden zu gewinnen, scheiterte.
Unsere Gegenstöße wmfln den Feind im Laufe der
Nacht überall in seine Ausgangsstellungen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front
und

Italienische Front:
Die Lage ist und rändert.
Ter Erste Generalquartiermcister: Ludendorff.

*

Berlin , 9. Jon,  abends. Von den Kriegsschau¬
plätzen nichts Neues.

27000 rönnen.
Berlin,  9 . Jan . Tccfflich durchgcführte Angriffe

brachten einem unserer erfolgreichstenU-Boots-KomMan¬
danten, dem KopitänleutnantSteinbririck, am Wcftab
hange des Aermclkcnüls einen Effolg von 27 609 Br.-
Reg. To. ein. Von den zum größten Teil bewaffneten
Dampfern wurden 3 große tief geladene, aus einem
durch Zerstörer, Fischdampfer, Luftsckiffe und Flugzeuge
besonders sta k gesicherten Gelntzirgehcxausgefchoffen.
Art und Stärke der Sicherung iasi n darauf schließen,
daß es sich um Schiffe mit ganz b.-onderS wertvoller
Ladung handelt. Einer dieser Dampfer war vom Ein»
heitslyp und mindestens 5000 Tonnen groß.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
*

wtb. Großes Hauptquartier,  10 . Jan . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich von Ipern am Nachmittagelebhaften
Artilleriekampf. Westlich von Zandvoocde scheiterte
ein starker nächtlicher Erkundungsvocstoß der Engländer.
— An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

*

Im Dezembrr beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräste an den deutschen Fronten 9 Fesselballone
und 119 Flugzeuge, von denen 47 hinter unseren Lini-
cn, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen
erkennbar abgcstürzt sind. — Wir haben im Kampf 82
Flugzeuge und 2 Fesselballons verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
und

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.
Der Erste Gencralquartiecmeistcr: Ludendorff.«
Berlin.  10 . Jan ., ebends. Von den Kriegsschau¬

plätzen nichts Neues.
*

36000 Tonnen
Berlin,  10 . Jan . Neue U-Bovterfolge im Mittcl-

meec: 12  Dumpfer mit 36GOO Brutto.cgistertonnen.
Die Schiffe hatten meist wertvolle Ladungen für Italien

und die englische Kriegswirtschaft im Orient In be«
sonders geschickten und hartnäckig durchgeführten An¬
griffen gelang cs zwei Gcleitzüge aufzureiben und da¬
bet 6 Dampftr zu vernichten. An den vorstehenden
Erfolgen war in hervorragenderWeise der Kapitän-
leutnant Arnauld de la Periere beteiligt.

Der Chef dcs Admiralstabes der Marine.O
wtb Großes Hauptquartier,  11 . Jan . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupprccht

und
Heeresgruppen Deutscher Kronprinz.

Versuche dcs Feindes, überraschend und nach Feuer-
vorbercitung am Morgen dcs 10. Januar südöstlich
von Ipern in unsere Stellungen einzudringen, scheiter¬
ten. — Tagsüber entwickAte sich an der flandrischen
Front uno südwestlich von Cambcai lebhafter Artillerie-
kampf. — Zwischen Moeuvces und Marcoing steigerte
sich das englische Feuer am Abends und bei Tagesan¬
bruch vorübergehend zu größter Heftigkeit. — Auch die
französische Artillerie war b.iderseits von St . Quentin
und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise und Aisne
rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Blamont erhöhte Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
An der

Mazedonischen Front
und

Italienischen Front
keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquarticrmeister: Ludendorff.*
Berlin , 11. Jan,  abends. Von den Kcicgsschau

Platzn nichts Neues.
-■ — ■■Mi n iMnwwH --

welche Säuern musr mm  während der
Diendzeii zablea.

l . Tas Militäreinkommen uud die Staatssteuer.
Zunächst ist für dcn Kriegsteilnehmer wichtig zu

wffsen, daß von der Besteuerung ausgeschlos¬
sen  und daher bei Berechnung der Staat -einkommcn-
steuec stets außer Ansatz zu lassen ist das Militär-
etnkommen  aller Angehörigen dcs aktiven Heeres
und der aktiven Marine, ebenso der zum Dienste ein-
berufenen Landstucmpflichttgen, und zwar solange sie
zu einem in der Kriegssormation befindlichen Teile des
Heeres oder der Marine gehören.

Diese Best mmung tritt in Kraft mit dem Tage
des Eintritts in das Heer.

2. Das Zivilciukammcnund die StaatSsteucr.
Die Besteuerung deS Zivileinkommens der Kriegs-

teilnehmer erfährt in den meisten deutschen Bundes¬
staaten insofern eine Aenderung, als tür sie die Grenze
des steuerfreienEinkommens  erheblich erwei¬
tert  ist. Im Frieden und auch jetzt bei Nichtkciegs
teilnehmcrn bleibt ein Einkommen steuerfrei, das eine
in dcn einzelnen Bundesstaaten zwischen 300 und 900
Mark schwankendeHöhe (Existenzminimum) nicht über¬
schreitet. Für die Unteroffiziere und Mannschaften dcs
Beurlaubtenstandes, solange sie sich im Kriegsdienst be¬
finden, bleibt ein erheblich höheres Einkommen von der
nach dem Einkommensteuerges.tz veranlagten Steuec
befreit. Nach einer Rundfrage, die von der Zentral-
stelle der Lazarcttberatung des Roten Kreuzes Frank,
fuct veranstaltet wurde, bestehen für die Stcuerpflicht
der Kriegsteilnehmer in den deutschen Bundesstaaten
folgende Bestimmungen:

Es bleiben steuerfrei(oder es bleibt die veranlagte
Steuer unerhoben) in Hessen bis 2600 Mark, in Preu¬
ßen, Sachscn-Wcimar Sachsen-Meiningen uud Lippe-
Detmold bis 3000 Mark. Keine Ausnahmebestimmungen

hinsichtlich der Steuer von Kriegsteilnehmernkennen
u. a. Bayern und Waldeck, so daß hier der Kriegsteil»
nehmtc abgesehen von seinem Militäreinkommen, keine
Steuerbefreiung genießt.

3. Die Gemcindestcuern.
Von der Gemeindesteuer ist jeder befreit, der dcn

Wohnsitz(Wohnung) in der Gemeinde aufgegeben hat.
Wessen Familie jedoch dcn Wohnsitz beibehalten hat ist
an sich steuerpflichtig; ebenso hat, wer Grundbesitz oder
einen Gewerbebetrieb in einer Gemeinde hat, dafür
Grund- oder Gewerbesteuer zu zahlen.

Im übrigen gilt in einigen deutschen Staaten für
das Einkommender Kriegsteilnehmerhinsichtlich der
Gemeindesteuer das gleiche wie hinsichtlich der Staats-
fteuec. So ist auch hier das Militäreinkommen steuer¬
frei und cs tritt auch hier bei der gleichen Stufe
Steuerbefreiung ein u. a. in Württemberg, Hessen und
Schaumburg-Lippe. Für Bayern gilt etwa das gleiche
für d« Gemeindesteuer wie für die Staatssteuer: es
gibt keine Ausnahmebestimmung für Kriegsteilnehmer.
In anderen Staaten, so in Preußen, Sachsen-Weimar
und Waldcck ist die Regelung der Frage hinsichtlich der
Steuerbefreiung bü Gern indesieuern der jeweiligen Ge¬
meinde überlassen, der der Steuerpflichtigeangchört.
In der Regel werden wohl die kapitalkräftigeren Ge¬
meinden von der Erhebung der Steuern im gleichen
Maße abs.hen wie der Staat . In SachsewMeiningen
ist das Einkommen gemeindeumlagcfrei, soweit es eine
Höhe von 900 Mark nicht mehr erreicht.
4. Einsp uch gegen die Verac lugung und Berillmigssristen.

Ein großer Teil der Kriegsteilnehmerwird nach
dem schon Gesagten in der Mehrzahl der Bundesstaaten
überhaupt keine Steuer zu bezahlen haben. Bet den¬
jenigen jedoch, die auch während des Krieges zu Steuer-
leistungcn herangezogenwerden, mögen die Ange¬
hörigen,  denen die Veranlagungzugeftellt wird, da¬
für Sorge tragen, daß die Steuerbehörde von der Kciegs-
teilnehmerschaft dcs Steuerzahlers unterrichtet wird,
falls aus der Veranlagungnicht schon hervorgeht, daß
sie davon Kenntnis hat. Vielsach weiß die Steuerbe¬
hörde ja nichts davon, und so kann cs kommen, daß
irrtümlich Militärcinkommenoder steuerfreies Zivilcin-
kommen zur Veranlagung herangezogen wird. In einigen
Bundesstaaten, so in Preußen, Sachsen-Weimar Sachse«.
Meininger', Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe,
trägt die Veranlagung für Kriegsteilnehmerden Vec.
merk„Kriegsteilnehmer"; es ist also darauf zu achten,
ob auch die Veranlagung mit diesem Vermerk versehen

Die Tatsache der Kriegsteilnehmerschaft hat mben
der Steuererleichterungauch in der Regel Einfluß auf
die Frist für etwaige Einsprüche und Berufungen
gegen die Veranlagung.

Während nämlich im allgemeinen in Preußen-
Sachsen-Weimar, Lippe-Dctmold, Schaumburg-Lippe u-
a. die Frist für die Einlegung dcs Einspruchs4 Wochen,
in Sachsen-Meiningen 14 Tage beträgt, in Hessen inner'
halb der beiden ersten Monate des Steucrjahces(April'
Mai) Berufung erfolgen kann, braucht während des
Krieges die gesetzliche Frist  süc die Einlegung des
Einspruchs nicht wahrgcnommen  zu werden, so
daß die Möglichkeit gewahrt bleibt, die Veranlagung
auch später, d. h. nach Beendigung  der Kriegsteil-
nehmecschaft bezw. des Krieges, anzufechten In Bayern
ist für Kriegsteilnehmer die Frist für Einlegung einer
Berufung oder eines Einspruchs auf sechs Monate nach
Beendigung der KriegsteUnehmerschaft verlängert. In
Württemberg, wo die Beschwecdefcistzwei Wochen be¬
trägt, sind zwar Ausnahmen für die Kriegsteilnehmer
nicht gemacht, doch werden AnstandSsälle aus Billig-
keitsgründen in weitgehendem Maße berücksichtigt. Auch
einige andere Staaten kennen keine besondere Fristver¬
längerung, erkennen aber die tatsächliche Behinderung
dcs Kriegsteilnehmers an und werden auch verspäteten
Einspruch nicht abweisen.

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß nach
reichsgesctzlicher Bestimmung die Zwangsvollstreckung
gegen Kriegsteilnehmer teils ganz unzulässig ist, teils
gewissen Beschränkungen unterliegt.



Die kritischste Stunde.
Lloyd George zu den englischen Arbeitern.

JE sS? »ÄtSTS E
Nüssen ersetzen soll.

Einer laugen Rede kurzer « tun:
Lwvd George sagte gleißnerisch. um die Arbeiter,

weiter vor seinen Karren zu spannen: fuhren
leinen Angriffskrieg gegen das d-ut,u>-

Deutschland hatte eine große Stellung m der
Welt Es ist nicht unser Wunjch oder unjere -lbsle.,t,
diese' Stellung m der Zukunft ru Frage zu sie len
oder zu zerstören, sondern Deutschland von iemen
Hoffnungen und Plänen einer nnlrtarifchen
schung abzulenken, damit es alle ferne Kraft den
großen gemeinnützigen Aufgaben der Welt widme.
^ Ebensowenig sind wir in diefen Krieg emgetreteu,
lediglich um die Verfassung des Deutschen Kar,errerches
abzuändern und zu zerstören . Das ist eine >sache,
die das deutsche Volk zu entscheiden hat

Tie ersten Forderungen , dre datier die britische
Regierung und ihre Verbündeten immer vorangestellt
haben, sind die vollständige Wiederansrichtung Bel¬
giens und eine solche Entschädigung für  seme
verwüsteten Städte und Provinzen , wre sie geleistet
werden kann. Dies ist nicht die Forderung eurer
Kriegsentschädigung , wie sie Deutschland nn ^ ah^e
1871 Frankreich auferlegt hat , es ist auch kein Versuch,
die Kosten der Kriegshandlungen von einem Krieg-
sübrenden auf den andern zu schieben, es ist nicht
mehr und nicht weniger als das feste Bestehen darauf,
daß. bevor es irgend eine Hoffnung auf einen dauer¬
haften Frieden geben kann, dieser große Bruch de»
öffentlichen europäischen Rechtes seine Zuruckweisung
erfahren und soweit als möglich gut gemacht werden

mU®2Hg Nächstes kommt die Wiederherstellung Ser¬
biens . Montenegros , sowie der besetzten Teile Frank¬
reichs. Italiens und Rumäniens , vollständige Zurück¬
ziehung der feindlichen Armee . Wiedergutmachung von
Unrecht ist die grundlegende Bedingung für einen
dauernden Frieden . Wir werden bis zum Unter¬
gänge an der Seite der französischen Demokratie stehen,
in deren Verlangen nach Wiedererwägung (reconswe-
ration ) des großen Unrechts von 1871, wo ohne Rück¬
sicht auf die Wünsche der Bevölkerung zwei französische
Provinzen aus Frankreich herausgerissen und dem
Deutschen Reich für ein halbes Jahrhundert einverleibt
wurden , und bis dieses nicht geheilt ist, können ge¬
sunde Zustände nicht wieder eintreten ." •

Nach recht allgemeinen aber bereits recht zahmen
Redensarten über die anderen Zweifelsfragen dieses
Krieges , über Rußland , Polen , Türkei , Mesopotamien,
über die Kolonien schloß er:

Wenn wir gefragt werden, wofür wir kämpfen,
so können wir sagen, für einen gerechten, dauernden
Frieden , und wir glauben , daß , bevor ein solcher
erhofft werden kann, die folgenden Bedingungen er¬
füllt werden müssen:

Erstens muß die Heiligkeit von Verträgen  aus-
gerichret werden ; . ,

Zweitens : muß eine Schlichtung von Gebietsfragen
aus der Grundlage des S e l b stb e st i m m u n g s r e cht s
oder der Zustimmung der regierten Völker gesichert
werden und

schließlichmüssen wir durch Schaffung einer inter¬
nationalen Organisation suchen, die L a st d e r R ü st u n-
gen zu beschränken und die Wahrscheinlichkeit
eines Krieges zu vermindern.

Unter diesen Bedingungen würde das britische
Reich einen Frieden willkommen heißen, und um diese
Bedingungen sicher zu stellen, sind seine Völker bereit,
noch größere Opfer zu bringen als die bisher ge¬
brachten. '

* * *

Die Rede fällt auf durch die vorsichtige Fassung
beS Passus über Elsaß-»Lothringen . ..reeonsiäeratioa"
ist ein sehr dehnbarer Ausdruck. Er kann gerade¬
sogut „Aenderung " wie auch „Erwägung " heißen.
Stände Frankreich und England noch sest auf Zurück¬
erstattung der Reichslande, dann wäre dieser zweifel¬
hafte , unklare Ausdruck sicher nicht beliebt worden.

Alles in aUem aber wird sich Lloyd George
wohl gesagt haben und sagen müssen, daß er mit
Diesem Friedensangebot kern Glück haben wird . Ter
Krieg wird nicht eher beendet werden , als England
seine Ziele der wirklichen militärischen Lage arrpaßt.

Tie militärische Lage bedeute ja geradezu eine
Verhöhnung dieser englischen Phantasien.

* * *

Trotzdem noch offizielle Antwort!
In der amerikanischen Bundeshauptstadt Washing¬

ton erwartet man eine Mitteilung der maximalistischen
Regierung in Rußland , die. wie man in politischen
Kreisen Amerikas annrmmt , zu einer neuen Er¬
klärung  über die Haltung der Alliierten  Ver¬
anlassung geben wird.

Amerikas Kriegsmacht
im Urteil der Neutralen.

Je mehr Wunderdinge man sich bei den Völkern
der Entente von dem amerikanischen Riesenheere ver¬
spricht, das im Laufe des Jahres das Sternenbanner
über den blutigen Gefilden Frankreichs wehen lassen
wird , desto skeptischer sind die Ansichten, die man
in der neutralen Presse darüber liest. Die Holländer
haben jedenfalls , wie ein Aufsatz im „Maasbode " be¬
weist, von der amerikanischen Kriegsmacht keine allzu
hohe Meinung . Die amerikanische Armee , so heißt
es da, kann ihre Kriegserinnerungen allein in dem
tierischen Vernichtungskriege gegen die Rothäute , in
dem spanischen Krieg und schließlich in den noch jun¬
gen mexikanischen Angelegenheiten suchen. In dem
letztgenannten Abenteuer hat die amerikanische
Kriegsmacht eine r ĉht traurige Rolle  gsspielt.

Das amerikanische .Heer erlitt Schlappen , die ein eini¬
germaßen kräftiges Heer mit gutem militärischem Geist
niemals so gleichgültig ertragen hätte , wie es die
amerikanischen Truppen getan haben . Diese großartige
Kriegsmacht, die jetzt das Geschick Europas bestimmen
soll . ' mußte sich zweimal einer Handvoll mexikanischer
Straucydiebe ergeben.

Die amerikanischen Offiziere haben sehr mit tech¬
nischen Scl wierigkeiten , vor allem mit mangelhafter
Munition , zu kämpfen. Es klingt beinahe unglaub¬
lich, aber es scheint doch wahr zu schein, daß Amerika
(U  es sich an diesem Krieg beteiligte , kaum genug
Pulver besaß, um von Zeit zu Zeit einen Salut¬
schuß abgeben zu können. Wahr ist jedenfalls , daß der
a m c r t f a n i f chc Marineminister , während sich das
Land auf dem Höhepunkt seiner Munitionssabrikation
befand, mit einer englischen Firma einen Kontrakt
über Pulver - und Geschotzlieserungen abschloß. Die
Gründe hierfür sind jedenfalls in der Beschaffenheit
der amerikanischen Munition zu suchen. Letztere er-
wies sich bei Untersuchung als derartig unbrauchbar,
daß sie nicht weiter auf der Flotte verwendet wer¬
den konnte. Während eines Aufenthalts in Amerika
hörten wir eine traurige Geschichte über amerikanische
Kanonenkugeln , die an der englischen Front verwendet
worden waren . Große Mengen dieser Munition , die
die augrcifende Infanterie unterstützen sollte, explo-
dierten zu früh und überschütteten die eigenen Trup¬
pen mit ihrem tödlichen Inhalt . Die weiter entfernt
liegenden Schützengräben des Feindes blieben unver¬
sehrt . Außerdem hat General Pershing bei seinem
Eintreffen in Europa ein Drittel aller mitgebrachten
Munition als unbrauchbar erklärt.

Was von der amerikanischen Disziplin bekannt
ist, gibt auch ein eigengrtiges Bild . So wurde bei¬
spielsweise während der mexikanischen Expedition die
nationale Garde zur Front gesandt . Als sich in dem
Transportzug keine Schlafwagen für die Offiziere vor¬
fanden , verließen diese am Abend den Zug und er¬
klärten , nicht eher weiterzufahren , als bis dem Man¬
gel abgeholfen wäre . Ein anderer Truppenteil fand
die Verpflegung im Zuge während des Transports
unzureichend . Auf irgend einer Station verließen daher
alle Mannschaften den Zug , plünderten sämtliche Läden
des Ortes und kamen einige Stunden später wieder
zum Zug zurück, bereit , die Reise fortzusetzen. Selbst
auf dem mexikanischen Kriegsschauplatz hörten diese
Disziplinlosigkeiten nicht auf . Als einmal Offiziere
das Lagerleben zu langweilig fanden , nahmen sie alle
Militärautos aus dem Wagenpark und machten damit
Fahrten in die Umgebung.

Vom U-Vootkrieg.
Wieder 36 00V Tonnen.

1. Am 22. Dezember 1917 hat eines unserer Unter¬
seeboote im Mittelmeer die Hochöfen und Schmelzwerke
von Piombino wirkungsvoll beschossen.

2. Schneidigem U-Bootangriff sind im westlichen
Mittelmeer 8 Dampfer und 3 Segler mit rund 36 000
Br .-Reg .-To . zum Opfer gefallen . Die Dampfer , die
mit Ausnahme von einem beladen waren , fuhren sämt¬
lich in stark gesicherten Geleitzügen . Einer der Damp¬
fer hatte Munitionsladung für Italien ; er ging fast
augenblicklich nach dem Torpedotresser unter . Auch
die übrigen Schisse waren überwiegend Transporter
nach Genua . Ihr Verlust bedeutet für Italien einen
gründlichen Ausfall an Kriegsmaterial.

Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeit die Geleit¬
züge angegriffen wurden , zeigt die Tatsache, daß in
einem Falle aus einem Geleitzug in 23 Minuten
drei Dampfer herausgeschossen, in einem anderen ein
aus zwei Dampfern bestehender Geleitzug versenkt und
aus einem weiteren Geleitzug von 3 Schiffen im
Doppelschuß 2 Dampser versenkt wurden.

Unter den versenkten Dampfern , die alle be¬
waffnet waren , befanden sich die italienischen Damp¬
fer „Attnalita " (4791 Br .-Reg .-To .), „Monte Bianco"
(6968 Br .-Reg .-To ).

Zwer der versenkten Segler , darunter der italie¬
nische Schuner „Givlio S ." hatten Schwefel, der dritte
Kohlen geladen . Während der Versenkung des einen
Seglers wurde das U-Boot von einer Landbatterie
ber Kap San Vito (Sizilien ) beschossen, die Batterie
jedoch durch das U-Voot zum Schweigen gebracht.

Trotzki in Brest -Litowsk.
Am Montag vormittag ist Trotzki mit den rus¬

sischen Friedensdelegierten in Brest-Litowsk einge¬
troffen.

Von diesen Männern , die in den letzten Tagen
die verbissensten Reden gehalten haben über den Zwang,
mit den deutschen Heerführern und Diplomaten ver¬
handeln zu müssen, erwartet nun Rußland den Frie¬
den. Diese russischen Friedensdelegierten haben sich
nicht gescheut, die Verhandlungen in Brest -Litowsk am
28. Dez . durch eine falsche Darstellung in ein un¬
richtiges Licht zu setzen und es ist dadurch schwer ge¬
worden . mit ihnen überhaupt weiter zu verhandeln.

Noch ein zweiter Umstand macht die Lage ve*
wickelt.

Tie Vertreter der Ukraine,
des westlichen Teiles von Südrußland . die von der
Zentralrada nach Brest -Litowsk gesandt sind , erkennen
nicht die Rechte der Petersburger Regierung an , im
Namen von ganz Rußland zu verhandeln . Soweit
die Ukraine in Frage kommt, wollen sie selbst mit den
Mittelmächten über den Frieden verhandeln . Seit meh¬
reren Tagen geschieht dies schon. Die letzte Nachricht
über diese Verhandlungen ist vom 6. Januar und
lautet :

„Die Besprechungen mit der ukrainischen Abord¬
nung wurden heute in einer Vollsitzung , an der Be¬
vollmächtigte sämtlicher Vieröundrnächte teilnahmen,

darf hoffen, daß diese Verhandlungen zu
einer Abmachung führen werden . Was im übrigen
aus den neuen Verhandlungen in Brest -Litowsk wird,
muß abgewartet werden . Für uns . die wir mili¬
tärisch die Lage völlig beherrschen, ist dies Warten mit
keinen Schwierigkeiten verknüpft ; für die Russen ist
die Lage an der Front aber so, daß jede Verzögerung
einer Lösung der Friedensfrage ernste innere Schwie^
rigkeiten für sie bringen mutz.

Mne russische Gefahr  gibt es für uns nach
maßgebender Auflassung unter keinen Umstän¬
den  mehr , mögen die Brester Tage ausgehen wie
sie wollen.

Ter Bürgerkrieg in Rußland.
Zum Bürgerkrieg meldet die Petersburger Tele-

graphenagentur : In verschiedenen Gouvernements wur¬
den Attentate gegen die Sowjets verübt . Die Tomfler
und Gardemangener Sowjetgebäude wurden während
der Sitzung angezündet . Alle Löschoersuche waren ver¬
gebens . In Samara fand eine Explosion im Rathause,
statt , wo der Sowjet tagte . Sieben Personen wurden
getötet . In der Stadt wurde der Kriegszustand erklärt.

Kcrenstts Rechtfertigung vor der Konstituante.
Ter erste Revolutionsminister und Ententefreund

Kerenski hat einen Bericht über seine Verwaltung ver¬
faßt , der ihn vor der neuen gesetzgebenden Versamm¬
lung rechtfertigen soll . Er beschreibt ausführlich die
Lage au der Front während der Juniofsensive und
Gründe für die Deportation des Zaren nach Tobolsk.

rein Bericht wird der Konstituante vorgelegt wer¬
den.

Tie Russen gegen die Rumänen.
Ein bolschewistisches Militärblatt veröffentlicht

einen Aufruf gegen die rumänische Regierung : „Die
Russen sollten ihr nicht materielle Hilfe liefern , son¬
dern die reaktionäre Regierung stürzen ."

Diesem Aufruf zufolge ist die Moldau in ein
einziges Lazarett und in einen großen Kirchhof ver¬
wandelt . 200 000 Menschen sind an Typhus erkrankt.
80 000 daran gestorben. Die Dörfer werden menschen-
leer . *

Offener Zwiespalt an der rumänischen Front.
AuS Petersburg berichten die Bolschewiki:
Die in Odessa eröffnete Konferenz der Arbeiter-

u n d S o l d a t e n r Üt e der rumänischen Front nahm
folgende Entschließung an:

Die Versammlung der Vertreter der gesamten ru¬
mänischen Front erkennt nicht das Hauptquartier
TfcherbatfchewS  an und stellt fest, daß die ukraini¬
schen Kommissare , die die Gewalt in Händen haben,
von Rumänen unterstützt  werden , die den rus¬
sischen revolutionäre n Truppe n feindlich
gesinnt sind. Tie Versammlung hält eine solche Lage
für die Revolution gefährlich . Die Versammlung be¬
fiehlt allen Heeresausschüssen, bis zur Ergreifung an¬
derer Maßnahmen die Gewalt zu übernehmen und
die rumänische Front von den Gegenrevolutionärcn
zu säubern , die die revolutionäre rumänische Front
verderben.

Als Protest gegen diese Entschließung sind acht¬
zig Ukrainer abgereist , die zur Rada halten . 220 sind
Bolschewiki oder Revolutionäre der Linken. Die Ent¬
schließung wurde mit 800 gegen 240 Stimmen ange¬
nommen . Die Armeen an der rumänischen Front sind
mit ihrem Ersten Ausschuß vollkommen auf Seilen
der Sowjets.

Tie Sozialdemokratie
l>at am Sonntag in der Fraktionssitzung im Reichs¬
tage folgenden Beschluß gefaßt:

„Angesichts der Vorgänge in Brest-Litowsk und
des Ansturms der Annexionisten gegen das Selbstbe-
sttmmungsrecht der Völker erklärt die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfrakrion erneut , daß ein freundnach-
barlichcs Verhältnis und ein dauernder Frieden nur
möglich ist bei ehrlicher Durchführung des demokra¬
tischen Grundrechts der Selbstbestimmung der Völker.

Tie sozialdemokratische Reichstagöfraktion fordert
deshalb , daß den beteiligten Völkern die freie voll¬
kommen unabhängige Willenserklärung garantiert wird

Tic letzte Entscheidung über die innere und äußere
staatsrechtliche Gestaltung der in Betracht kommen¬
den Gebiete muß verfassunggebenden , aus allgemeinen
gleichen, direkten und geheimen Wahlen hervorgegan¬
genen Landesversammlungen oder Volksabstimmungen
überlassqn werden.

Tie sozialdemokratische Reichstagssraktion billigt
einmütig das Verhalten ihrer Vertreter im Hanpt-
auSschuß und ist entschlossen, jedem Mißbrauch des
SelbstbesttmmungsrechtS zum Zwecke verschleierter An¬
nexionen mit Entschiedenheit entgegcnzutreten "

Die letzten Zeilen gibt der „Vorwärts " in ganz
dicker Schrift wieder.

* * *

RussischeStreiflichter.
Eine Schwarzcmecr -RcputNik, die sich wohl auf

die Bezirke Odessa und Sebastopol stützt, ist von den
dortigen Marimalisten gebildet worden.

- Der Petersburger Stadtkommandant . Stabskapi-
täu Kasantjew , wurde nach zehntägiger Amtausübung
verhaftet . Die Gründe sind unbekannt.

- Wie der „Matin " berichtet, hat die Entente
die ukrainische Republik anerkannt . Die Entsendung
eines Botschafters nach Kiew wird als bevorstehend
angesehen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Friesensfreunde ins Gefängnis.

Wie der Mailänder „Secolo " au ? Rom meldet,
sind der Parteisekretär der s oz i a li st l , che n Partei.
Lazzart , und der Sozialist Cavalrert wegen Propa¬
ganda gegen den Krieg angeklagt worden,

'AmerikanischeWerber in Rumänien.
In Jassy traf eine amerikanische Militär,nission

ein , um russische Offiziere und Soldaten für den E .n-
tritt in das amerikanische Heer zu werben . n' Galatz
ist für den gleichen Zweck ein amerikanische- Bureau
eingerichtet.

Sarrail traf in Paris ein.
Frankreich fühlt selbst, daß es nach dem Umschwung

der Dinge in Rußland viel Grund hat . sich -u Äng¬
stigen. 3u der Angst vor einer deutschen Generaloffen¬
sive im "Westen, die seit Wochen die französische Prefle
beherrscht gesellt sich die Angst um das französische
Sorgenkinds die Saloniki -Expeditton Im - Journal
vom 21. Dezember schreibt Edouard Helsey, man müsse
einen deutschen Handstreich gegen Galoniki
befürchten. Die Lage auf dem Balkan sei snr me



Alliierten alles andere als rosig . Wolle man ettva den
Fehler machen, die jetzigen vorgeschobenen Stellungen '
zu opfern und sich aus die Verteidigung Galonrki»
beschränken, so werde da? den deutschen Regimenter»
den Weg nach Athen öffnen , und datz sei gleichbedeu¬
tend mit König Konstantins Rückkehr. Komme es aber
dahin , dann könne man sich ans einen alldeutschen
Frieden gefaßt machen, dem man nichts mehr ver¬
weigern könne, nicht einmal Elsaß-Lothringen.

Was sagt Ministerpräsident Elemenceau . der selbst
von Anfang an das Salonikiunternehmen ftiner Vor¬
gänger mit allen Waffen seines galligen Spottes be¬
kämpft hat , zu diesen Befürchtungen?

* * *

Kleine Kriegsnachrichlen.
- Die mexikanische Regierung erhob bei den Ber¬

einigten Staaten Einspruch gegen die Anwesenheit von
Truppen der Bereinigten Staaten auf mexrka-
nischem  Gebiete . Kavallerie der Vereinigten Staa-
ren , vre angeblich mexikanische Räuber  verfolgte,
hielt sich mehrere Stunden aus mexikanischem Ge-

brete auf̂ ^^ ^ ^ anische Regierung l̂ at mit vier Eisen¬
bahnarbeiterverbänden ein Abkommen geschlossen, wo¬
nach alle Arbeiterstreitigkeiten  während der
Zeit der Regierungskontrolle über die Eisenbahnen
durch ein Untersuchungsamt beigelegt werden sollen.

" Rach dem völlig negativen Ergebnis der Vor¬
untersuchung gegen Caillaux  glaubt man in Kam-
merkreisen an die Möglichkeit der Einstellung des
Strafverfahrens , wenn es der Regierung nicht gelingen
sollte, neues Anklagemalcrial vorzulegen.

" In Griechenland wurde d' e Präventivzensur e n-
geführt . Sie w' rd selbst ddu der venizellfttschenPresse
bekämpft.

Politische Rundschau.
— Ter ungarische Ministerpräsident We kecke

und der österreichische Finanzminifter v. Wimmer
sind in Berlin cingetrossen.

— Staatsmlnistcr Tr . Friedberg,  dessen Land¬
laasmandat mit seiner Ernennung zum Vizepräsidenten
des preußischen Staatsministeriums erlosch, ist ein¬
stimmig wieder zur Wahl ausgestellt worden.

— Ter Gesamtvorstand des Verbandes Deutscher
Beamtenvereine hat beschlossen, geeignete Schritte zu
tun . daß der Beamtenschaft eine ihrer Bedeutung ent.
sprechende Anzahl von Sitzen in der Ersten Preußischen
Kammer eingeräumt werde.

— Der sozialdemokratische ReichSratSabgeordnete
und Vizepräsident des österreichischen Abgeordneten¬
hauses Engelbert Pernerstorfer ist achtundsechzigjährig
gestorben.

— Unter den Passagieren deS Ballanzuges , der
am Freitag , den 4. Jan ., von Konstantinopel in Berlin
etntras , befanden sich drei Abgeordnete des persischen
Parlaments.

— Die Nachricht, daß das Entlassungsgesuch des
Generals Ludendorss  vorliege , entspricht nrcht den
Tatsachen.

— Am Montag sind die drei Mitglieder deö pol¬
nischen Regentschaftsrates , und zwar Seine Exzellenz
der Erzbischof von Kakowsll . Metropolit von Warschau.
Seine Durchlaucht Fürst Zdzislaw Lubormirski und
Seine Exzellenz Herr Joses von Ostrowski in Berlin
erngrirosfen . Der Reichskanzler empfing die ©« reit
am Montag . Am Dienstag werden sie dem Kaiser
vorgestellt werden.

:: Unsere wirtschaftlichen Beziehungen zu Ruw
kttud bildeten am Montag den Gegenstand der Verhand¬
lungen im Hanptausschuß . Allgemein herrschte die Auf¬
fassung . daß bei dem zukünftigen Handelsverträge mög¬
lichste Freiheit für Handel und Verkehr erreicht und
die Meistbegünstigung uns zugestanden werden müsse.

:: Tic zionistischen Bestrebungen betrifft eine Er¬
klärung des Staatssekretärs v. d. BuSsche, die dieser
einer jüdischen Abordnung gegeben hat:

„Wir würdigen — sagte er — die auf Entwicklung
ihrer Kultur und Eigenart gerichteten Wünsche der
jüdischen Minderheit in den Landern , in denen sie ern
stark entwickeltes Eigenleben haben , bringen rhnen
volles Verständnis entgegen und sind zu einer wohl¬
wollenden Unterstützung  ibrer diesbezüglichen Be¬
strebungen bereit . — Hinsichtlich der von der Zudenhert,
insbesondere von den Zionisten , verfolgten Bestrebungen
\n  Palästina begrüßen wir daher die Erklärungen,
die der Groß wesir Talaat Pascha  kürzlich ab¬
gegeben hat . insbesondere die Absicht der faiicrUd)
osmanischen Regierung , gemäß ihrer den Juden stell-
bewiesenen freundlichen Haltung , dle aufblühende jüdr-
sch- Siedelung in Palästina Imrch Gewährung von
freier Einwanderung und Niederlass  u n g
rn den Grenzen der Aufnahmefähigkeit des Landes,
von örtlicher Selbstverwaltung , entsprechend den Lan¬
desgesetzen, und von freier Entwicklung ihrer kultu¬
rellen Eigenart zu fördern ."

* * *

Norwegen: Fetter KrregSprofit.
* Im Staatsrat wurde Mitteilung über die Rech

nungsergebnisse des Jahres 1916/17 gemacht. Sie zei¬
gen den größten Ueberschuß, den Norwegen se gehabt
hat , nämlich 117 Millionen Kronen.
Finnland : Deutschlanderkennt seine Selbständigkeit au.

* Nachdem die russische Negierung erklärt hat . daß
sie zur sofortigen Anerkennung der Unabhängigkeit
Finnlands bereit sei. hat der Reichskanzler Graf von
Hertling die drei finnischen Bevollmächtigten empfangen
und ihnen die Anerkennung der Selbständigkeit Finn¬
lands seitens Deutschlands erklärt . ^ v

** Für 120 000 Mark Güter unterschlagen. Auf
dem Bahnhof in Hameln unterschlugen zwei Weichen¬
steller und Rangierer große Gütermengen im Werte
von 120 000 Mark . Tie Täter wurden veraltet

** Ein ganz Schlauer Ein Bauer aus der Gegend
von Schwandorf l)amsterte gegen Schmalz und Eier
eine Kanne Petroleum . Während der Fahrt im Eisen¬
bahnzug wurde die Kanne undicht und die Flüssigkeit
floß, ihren Geruch verbreitend , im Wagen umher.
Eine große Angst bemächtigte sich nun des Landmanns,
weil durch dieses Mißgeschick seine Hamsterei ans Tages¬
licht kommen könnte. Er sann hin und her, was zu
tun sei, um die Spuren zu verwischen und kam zu
dem Resultat , das Petroleum anzuzünden . Gedacht,
getan . Im Nu stand das Innere des Eisenbahnwaggons
in Flammen . Der Bauer konnte vor Schreck kein Wort
sprechen, während von anderer Seite die Notbremse
gezogen wurde . Der Zug hielt und nun ging 's ans
Löschen mit dem frischgesallenen Schnee.

** Ehrung eines russischen Generals im Tode.
In Mewe (Westpreichen) hat sich der russische Ge¬
neralmajor Saltitow in geistiger Umnachtung durch
Erhängen entleibt . Seine Beerdigung erfolgte mit
allen militärischen Ehren . Eine Musikkapelle spielte
russische Trauerweisen . Hinter dem Sarge trug ein
russischer Soldat ein großes weißes Hotzkreuz. So¬
dann folgte ein griechisch-römischer Geistlicher im roten
Talar , den Schluß des Gefolges bildeten deutsche Offi¬
ziere und etwa 000 kriegsgefangene russische Offiziere.
General Saltitow wurde bei den schweren Kämpfen
vor Nowogeorgiewsk im Jahre 1915 gefangen ge¬
nommen und befand sich schon längere Zeit in ärztlicher
Behandlung und Beobachtung.

** Verhaftung eines Mörders . In Frankfurt a . M.
wurde ein Einbrecher , der in der Oppercheimerstraße
am 30. Dez. den Schuhmann Ertl erschossen hat , ver¬
haftet . Es ist der neunzehnjährige . wegen Diebstahls
wiederholt bestrafte Schmied Johann Weckfuß aus Lohr
(Bez. Aschaffenburg). Er hatte zusammen mit dem
siebzehnjährigen Wilhelm Kappes aus Klein-Heubach
zwei Billeneinbruche begangen . Ms sie die Beute rn
Rucksäcken transportierten , hat sie Ertl gestellt. Wah¬
rend Kappes die Flucht ergriff , schoß Weckfuß aus
einem Revolver zweimal auf den Beamten . Dann erlte
er seinem Komplizen nach mit ben Worten : ..Ich habe
dir die Freiheit gerettet !" Beim Verhör suchte er dann
die Schuld auf den Genossen zu schieben.

Beim Hilfswcrk Den Tod gefunden. In Olden¬
burg brach in dem in der Hauptstraße bel^ enen Hause
des Kaufmanns Brennecke Feuer aus . Wahrend die
Wehr sich bemühte, die Nachbarhäuser zu retten , stürzte
ein Schornstein ein und riß einen Teil des über¬
stehenden Mauerwerks mit sich zur Erde . Tre dar¬
unter arbeitenden Menschen wurden verschüttet ^er
stellv Leiter der Oldenburger Feuerwehr . Ga,twirt Wil¬
helm Dahl , und der Bogt des Gutes Ehlerstorf , Heinrich
Schmidt, sind den dabei erlittenen schweren Verletzun¬
gen erlegen.

» Tie verlorene Quittung über 36 Mark für
tzwet Pfund Butter führte die Polizei in Wiesbaden
auf ein Geschäft, wo die Haussuchung große Schleich¬
handelsvorräte zu Tage führte . Die beschlagnahmten
Geschäftsbücher gaben über den Gang des Schlerch-
handelsgeschäftes genaue Auskunft.

** Im Streit den Schwiegervater erschossen. In
Neukölln erschoß der 24 Jahre alte Arbeiter Frrtz
Berndt , der von seiner Frau getrennt lebt , rn der
Wohnung seiner Schwiegereltern , wo sich gegenwärtig
seine Frau mit ihrem Kinde anfhält . seinen Schwieger¬
vater . den 54 Jahre alten Arbeiter Wolfs. — Berndt
hatte ferne Frau in Not geraten lassen, worauf sre
ihn verlassen hatte.

Aus aller Wett.
** Tie Katastrophe von Guatemala . Neuere Mel¬

dungen besagen, daß die Stadt Guatemala durch ein
weiteres Erdbeben gelitten l>at . Nach eiure Depesche
aus Sau Jose sind noch 300 Personen getötet worden.
KZaö von der Stadt Guatemala noch übrig - Mliebcn
lv<w, ch -jrstökt Dordtp.

** Ter Schnee und der Balsnverkchr haben in
diesem Jahre die alte , bei unseren köstlichen Bahn¬
st)stemen längst als überwunden auzusehende Feind¬
schaft erneuert . Nach dem Osten ist der Verkehr, zert-
wetlig selbst für Schnellzüge lahmgelegt worden . Am
2. Januar z. B . kam der D-Zug nach Wilna erst nachts
in Braunsberg an . Dort wnrde mitgeteilt , daß eine
Weiterfahrt unmöglich sei. Die Reisenden strömten
in die Hotels und Gasthöfe. In kurzer Zeit waren
alle Lebensmittelvorräte aufgebraucht . Das Landrats¬
amt brachte große Mengen Brot - und Fleischkarten zur
Verteilung . Nachdem von Soldaten und Kriegsgefan¬
genen die größte , drei Fuß hohe Schneewehe beseitigt
worden war , erfolgte Freitag nachmittag dre Weiler-
sahrt nach Königsberg . Der Sturm hatte überall
Zäune und Bäume niedergebrochen. Erst nach zwei¬
tägiger Fahrt traf der Zug Freitag abend in Königs¬
berg ein.

** Lankwitz kein Köpenick. Nach dem Muster des
„Hauptmanns von Köpenick" versuchte ein Betrüger
in Lankivitz einen groß angelegten Schwindel aus-
Luführen . In der Privatwohnung des Inhabers der
dortigen Heilanstalt erschien ein Hauptmann mit
zwei Soldaten  und legte einen Haftbefehl des
Kriegsministeriums  vor , wonach der Besitzer
der Lankwitzer Heilanstalt wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise  beim Einkauf von Geflügel sofort zu
verhaften sei. Der Besitzer kleidete sich sofort an
und begab sich mit dem Hauptmann , gefolgt von den
beiden Soldaten , nach der Heilanstalt . Hier bestand er
aber darauf , daß die Polizei herbeigerufen werde,
da er sonst der Aufforderung des Hauptmanns nicht
folge leisten werde . Der Hauptmann verließ nun die
Heilanstalt mit dem Bemerken, daß er die Polizei selbst
holen und zum Abtransport des Gefangenen ein Auto
besorgen werde. Den beiden Soldaten gab er den
Auftrag , den Verhafteten gilt zu bewachen und ,a
nicht aus dem Zimmer zu lallen . Unterdessen war auch
die Polizei von dem Borsatl telephonisch in Kenntnis
gesetzt worden . Diese stellte fest, daß die beiden Sol¬
daten. die als Kraftwagenführer dienen, aus der
Straße von dem Hauptmann angesprochen worden
sind. Er hatte ihnen den Haftbefehl gezeigt und
sie aufgefordert , ihm zu folgen. Die weiteren Ermitte¬
lungen ergaben , daß der angebliche Hauptmann ein
Schwindler sei. der unberechtigt die Uniform angelegt
hatte. AIS sein Streich mißlungen war. halte er
ungehindert mit der Straßenbahn in der Richtung
nach Berlin Lankwi- verlassen.

Versorgung der Tuberkulösen . In einem Erlaß
des Preußischen StaatökommissarS für Volksernährung
über die Regelung der Krankenversorgung wird , von
der Tatsache ausgehend , daß in den letzten Monaten
die Sterblichkeitsziffer von 1913 um 50 Prozent über¬
schritten worden ist, angeordnet , daß die für die In¬
sassen der Lungenheilanstalten geltende Normalration
auch auf die tuberkulösen Hauskranken anzuwenden ist.
Angestrebt soll werden, daß an alle Tiiberkulösen eine
Kartoffelration von 10 Pfund pro Kopf und Woche
abgegeben wird . Tie Wochenkopfmenge an Fleisch soll
500 Gramm betragen , eine Menge, die — nach dem
Erlaß — durch Voranschlag der Reichssleischstellesicher-
gestellt worden ist. Die jetzige Normalration für Tuber¬
kulöse beträgt zurzeit Brot : 2 Kilogramm wöchent¬
lich. Fleisch: 500 Gramm wöchentlich. Milch : 1 Liter
pro Kopf und Tag . Butler : mindestens 250 Gramm
wöchentlich. Käse : 400 Gramm monatlich. Eier : 4 Eier

, wöchentlich. Nahrungsmittel (Graupen . Grütze. Hafer-
sabrikate usw.). Hülsenfrüchte (Erbsen . Bohnen . Lin-

1 ,*cn) und Teigwaren nach Maßgabe der jeweils zur
Verfügung stehenden Bestände, pro Kops und Monat
insgesamt ' 2000 Gramm . Brotaufstrich (Marmelade.
Kunsthonig . Rübensaft ) pro Kops und Monat insgesamt
1000 Gramm . Kartoffeln : 10 Pfund wöchentlich. Die,e
Sätze sind Mindestsätze.

A Ter Ersatz der Blitzableiter aus Kupfer . Die
Beschlagnahine von Kupfer erstreckt sich auch auf Blitz¬
ableiter . Einzelne landwirtschaftliche Brandkassen be¬
tonen jetzt, daß die Blitzableiteranlagen zur Vermei¬
dung von Gefahren nur Zug um Zug gegen eiserne
Anlagen ausgcwechselt werden . Den Gebäuden soll
der Blitzschutz' auch nicht einen Tag fehlen. Tie Ab¬
lieferung des Kupsers wird nicht eher verlangt , als bis
der Ersatz gesichert ist. — Bei entsprechender Starke
hat verzinktes Eisen die gleiche Leistungsfähigkeit wie
Kupfer . Einzelleitungen aus Eisen müssen emen
Querschnitt von 100 qmm, und verzweigte Leitungen
aus Eisen einen solchen von 50 qmm erhalten . Erd-
platten sind aus Eisenblech herzustellen, welches 1 qm
groß und mindestens 2 mm stark ist. Die vorhandenen
Platinspitzen brauchen nicht ersetzt zu werden.

A Zur Sammlung van Knochen werden jetzt auch
die Schulen  herangezogen . Das Gesundheitsamt hat
festgestellt, daß ein völlig einwandfreies , genußfähi-
aes Speisefett sowie Suppenwürze und Knochenextrakt
mit einer Ausbeute von 5 Prozent bis 10 Prozent
heraestellt werden kann, bei frischen, nicht vorgeloch¬
ten ' Knochen sogar das Doppelte . Durch die Schulen
ist daher zu sammeln das gesamte anfallende Knochen¬
material , auch von Wild und Geflügeln . Die Sammel¬
tätigkeit soll den örtlichen Verhältnissen angepatzt
werden . — Hoffentlich werden aus diesem Wege keine
Krankheiten verbreitet.. . .

Kleine Neuigkeiten.
* Die Metzgerwitwe Wolf in Mainz vergiftete

infolge Erbschaftsstreites ihre drei Kinder von sechs,
vier und zwei Jahren mit Lhsol und beging dann
Selbstmord . _ w . . r .

* In Bocholt wurde das Kaiser - Wilhelm-
Tenkmal  auf dem Marktplatze abgebrochen, um dem
Vaterlande zur Herstellung von Kanonen zur Verfü¬
gung gestellt zu werden.

* Im Offiziersgesangenenlager ln Mewe erhängte
sich der russische Generalmajor Waltikow infolge
SchwcrmutS. ,

* Nach reichlichem Genuß von verschiedenen alkohol¬
haltigen Getränken sind in Berlin zwei Landsturm-
Männer an Methvlalkoholvergiftung gestorben.

* Wie der „Matin " berichtet, ist der Eisenbahn¬
verkehr zwischen Paris und Marseille infolge der
Kälte unterbrochen . Die Gerönne und die südfran-
zösischen Kanäle sind zugesroren.

» In China  im Grenzgebiete der Provinz
Tschanfi und der Mongolei ist die Pest ausgcbrochcn,
die sich schnell verbreitet.

* Im Berliner Konfektions-Viertel , am Haus¬
vogteiplatz. sind am Sonntag morgen für 2 Millionen
Mart Seidenwaren durch Brand vernichtet worden.

* Für den neuen Sommerfahrplau ist vorgeschrie¬
ben worden , von einer Vermehrung der Zugleistungen
im allgemeinen abzusehen.

Volkswirtschaftliches.
3)  Berlin , 7. Jan . Die Geschäftstätigkeit bei Er¬

öffnung der neuen Geschästöwochegestaltete sich ebenso
geringfügig wie an den vorangegangenen Tagen , und
die Stimmung kennzeichnete sich als zurückhaltend und
schwach. Tie Meldungen über die inuerpolitische Lage
wurden lebhaft erörtert . Auf dem Montangebiet stell¬
ten sich die meisten Werte niedriger.

V? Berlin , 7. Jan . Warenhandel. (Nichtamt¬
lich.) Saathafer 20,50—22,50, Saatgerste 20,50 bis
22,50, Serradella 44—49, Schilfrohr 4,50, Heidekraut
lose, erd- und wurzelfrei , auf Abladung bis 3,50.
Richtpreise für Saatgut : Rotklee 260—278, Schweden-
llee 210- 228, Weißklee 160- 176, Inkarnatklee 118
bis 132, Gelbklee 96- 106, Timotee 96- 106, Knaulgras
108—120, Reygras 108- 120 für 50 Kilo ab Station.
Heu 15. Flegelstroh 4,75—5,25, Preßstroh 4,75, Ma¬
schinenstroh 4,00—4,25. . _

d,  Holland sendet Vieh. Nach einer Haager Mel¬
dung wird von niederländischer Seite halbamtlich be¬
richtet : Es wird erwogen , zu Anfang des Sommers
eine bedeutende Einschränkung der Piehvvrräte ein-
treten zu lassen. Die Ausfuhr von Vieh muß dann

i in großem Maßstabe vorgenommen werden . Dre eine
Hälfte soll nach Deutschland, die andere Hälfte nach
den alliierten Ländern gehen. Es wurden Verhandlun¬
gen über Probesendungen nach beiden Seiten hrn be-
gönnen . Es entstanden noch Trausportschwierigkeiten
für die Ausfuhr nach England und Valutaschwierig-
keiten für die Ausfuhr nach Deutschland. Tre Trans-
portschwierigkeitcn nach England wurden überwunden
und eine Probesendung nach England kam zustande.
Inzwischen wurde zwar von der Ausfuhr in großem
Maßstabe abgesehen, aber die Versendung nach Deutsch¬
land wird stattfinden , da die Valutaeinwände behoben
sind . In den nächsten Tagen werden 2500 Stück Mager-
vreh nach Deutschland ausgesührt . Bon deut ;cher Serte
verpflichtete man sich, eine gleiche Anzahl Haute zu-
rückjuliefern.



Mi  Siadi öRü£aad.
* Meihnachtsüberraschttug für die Hingenrr

Feldgrauen . Eine schöne WeihuachtZgabe wurde
allen im Felde stehcnden Bingcner Soldaten dadurch
juteir, daß bie bortipen Weingutsbesitzecund Wunhänd-
lec insgesamt 13015 Flaschen Wein für sie stifvten.
Ein jeder Soldat erhielt so ungefähr 15 flaschen Wem
zum Christgkschenk.

* Gebäude höher versichern ! Jeder Gebäude
eigentümec sollte jetzt ernstlich die Frage prüfen , ob
sein Besitztum ausreichend gegen Brandschaden versichert
ist. Die Baupreise sind gegen früher gewaltig gestiegen.
Wer jetzt von einem Brande betroffen wird , verliert
einen Teil seines Vermögens , wenn er nicht für ange¬
messene Versicherung gesorgt hat . Die Versicherungs¬
anstalten können, das ist allgemein Regel, nicht mehr
Vergütung zahlen, als versichert war . Zu den vor dem
Kriege bestandenen, den Verficherungsobschlüsstnzugrunde
liegenden Preisen aber kann jetzt nicht wieder aufgebaut
werden. Wenn der Schaden erst eingetreten ist, läßt
ec sich nicht mehr ändern . Vorsorge ist alsbald am
Platze. Prüfe jeder ungesäumt seine Versicherungspa¬
piere und vergesse niemand , den Antrag auf Mehrver-
sicherung zu stellen.

* Die ueue Uerkrhrskeschraukung . Die Eisen,
bahndirektion gibt bekannt : Anläßlich des Ausfalls
weiterer Züge an Sonn - und Feicrtagen sind zur Sicher-
stellung einer geregelten Abwicklung des Verkehrs für
die verbleibenden Züge auf bestimmten Strecken wei¬
tere Beschränkungen erforderlich. Mit Wirkung vom
13. Januar 1918 ob kann an Sonn - und Festtagen
zu allen Schnell' und Personenzügen die Reise nur an-
getreten werden mit Fahrkarten , die am Sonn - bezw.
Festtage selbst gelöst sind. Zu den vor 6 Uhr vormit¬
tags abfahrenden Zügen kann die Fahrkarte am vor¬
hergehenden Tag von 8 Uhr abends ab gelöst werden.
Die Fahrkarten werden durch Aufschrift der Zugnum¬
mer als für den Zug , zu dem sie gelöst sind, besonders
gekennzeichnet. Doppelkarten und Fahrkarten für die
Rückfahrt werden nicht ausgegeben . ^ Außerdem können
Fahrkarten nur in begrenzter Anzahl insoweit ausgegeben
werden, als bei den einzelnen Zügen Plätze zur Verfügung
stehen. Der Arbeiter-, Monatskarten - und Militäcver-
kehc sind von dieser Beschränkung ausgenommen.

* Gießen . Bei einem Einbruch in ein Geschäft
am Seltersweg erbeuteten Diebe Waren im Werte von
6000 Mark. Als Tätcr ermittelte die Polizei drei Frank¬
furter Einbrecher, denen das Liebsgut wieder abge¬
nommen wurde. Einer der Einbrecher entpuppe sich als
Fahnenflüchtiger , der hier als Feldwebel mit dem Ei¬
sernen Kreuz erster Klasse herumstolzterte.

Metzlar Frau H. Stein von hier gibt folgendes
„Heiratsgesuch"  öffentlich im „Main - Niddaboten"
bekannt : „Ich bin 5 Jahr mit meinem Mann
Heinrich Stein verheiratet, lebe in glücklicher Ehe und
lasse mir von der Elisabeth Köhler, Rödelheimer Land¬
straße 145 <Frankfurt a. M .) mein Glück nicht zerstören.
Da sie andauernd meinen Mann belästigt, ihn zwingen
will, sich von mir scheiden zu lassen, um sie zu heiraten,
bitte ich einen heiratslustigen Herrn sich zu melden an¬
stelle meines Mannes , damit die endlich unter die Haube
kommt. Frau H. Stein, Wetzlar, und 4 Kinder."

** Darmstadl Die Großherzogin hat kürzlich bei
der Rentenanstalt und Lebensversicherungsbank in Darm-
stodt die Versicherung einiger Kinder, deren Väter im
Kriege gefallen sind, abgeschlossen. Diese Versicherung
— sogenannte Kriegspatenschaft — schließt ein
Kapital von je 500 Mark in sich, das am 25. November
1931 fällig wird . Die Kinder gehören dem ersten und
zweiten Lebensjahre an und verteilen sich gleichmäßig

^ Kreise des Großherzogtums , sodaß ingesamt
18 Kinder in Frage kommen.

Kasiel . Auf Anregung der Stadt gründeten Kasseler
Großsirmen mit zunächst 475 000 Mark eine Gesellschaft
äu* Abschaffung von Wohnungen  für Arbeiter
und Angestellte nach dem Kriege.

, .P ^ as ^esige Kriegswirtschafts-Amt hat  ein-
Weisungen an die Kriegswirtschafts-Stellen er¬

gehen lassen, damit die Orgarnisation derHilfeälterer
Schüler  der hiesigen Schulen für landw irtschaftl.
Arbeiten  rm nächsten Jahre noch im Winter in An¬
griff genommen wird.

Kedra . Bet der hiesigen Güterabfertigungss
wurde am Samstag unter großem Andrang ein her
loses Faß Kornbranntwein (200 Liter ) zum anjchnli

^0 Mark von einem Bebraer Spiritucgeschaft erstanden.

> tr. r». H 3m Stadtwalde m;
oer Arbeiter Johann Rohrmann beim Wildern
emem Forstbeamten überrascht und festgenommen. R
mann war erst kürzlich von der Strafkammer in G i e'
worden^ derns 3U  erheblichen Strafe

*• S Dte Diebstähle v?n Schwe
und Kleinvieh mehren sich hier in unheimlicher A
“? " * w 6is 5cE ßclang , die Täter zu cntdeckm.

wurden zwei minderbemitti
Familien zwei schlachtreifeSchweine gestohlen.

Küdingen. Nachdem erst kürzlich 50 Krei>
wohner wegen verweigerter Speckabaabe  bes
werden mußten, hat das Kreisamt jetzt abermals 38
wohner aus den Ortschaften Bleichenbach, Waller,ihm
Selters . Usenborn, Lißberg, Bobenhausen, Effoldert
®*4nma.aJu U"cb Tckmrtsborn um der gleichen Sache w
Mit Geldstrafen belegt.

Frankfurt . Die Polizei verhaftete  Freitag
nacht in einer Wirtschaft der Fahrgasse den Mörder des
vor einer Woche erschossenenSchutzmanns Georg Ertl.
Es ist der 18jährige Schlosser Johann Georg Weckfuß
aus Lohr a. M . Dieser hatte in der Mordnacht gemein¬
sam mit dem 17jährigen Schlosser Wilhelm Kappes aus
Klein - Heubach mehrere Einbrüche verübt. Beim Weg¬
schaffen des Diebesgutes wurden die beiden jugendlichen
Einbrecher von Ertl angehalten . Hierbei schoß Weckfuß,
der im vollem Umfang geständig ist, den Beamten nieder.

* Frankfurt a M. Am Schaumainkai rannte
Sonntag obcrtb ?n der Dunkelheit eine unbekannte Frau
wider eine Stcaßcnbohn ; sie wurde überfahren und
gräßlich verstümmelt , sodaß der Tod auf der Stelle
eintcat . — Die von der Eisenbahndirektion erbauten
großartigen Eisenbahnbetriebs Werkstätten in Nied wur¬
den am Montag vormittag dem Betriebe übergeben.
Für die Material - und spätere Personenbeförderung
wurden die Werkstätten mit Frankfurt durch eine eigene
Gleisanlage verbunden.

Kelsterbach a. M . Bon fremden Zwischenhänd¬
lern werden augenblicklich große Geländeaufkäufe
in der angrenzenden Schwanheimer Gemarkung vorge¬
nommen,' bisher wurden 70 Morgen gekauft. Dem Ver¬
nehmen nach wird das Gelände für ein Höchster Industrie¬
werk erworben, das hier eine Arbeiterkolonie zu errichten
gedenkt.

* Ans dem Odenwald In der Gemarkung
Unter-Ettern bei Reichelsheim fing ein Jagdpächtec
einen weißen Fuchs.

Kirchliche Anzeigen.
Sonntag den 13 . Januar.

In der Stadtkirche.  Vormittags 91/2 Uhr:
Pfarrer Schwabe . — Vormittags 11 Uhr : Kinderkirche
für die Markusgemeinde Pfarrer Schwabe . — Abends
5 Uhr : Pfarrer Mahr.

In der Joh ^ nnesk  irche . Vormittags 9x/2
Uhr : Pfarrer Ausfeld . — Vormittags 11 Uhr : Kinder-
kicche für die Johannesgemeinde Pfarrer Ausfeld. —
Abends 5 Uhr : Pfarrer Bechtolsheimer.

Verantwortlich : Albin Klein in Gießen.

BeZanniMachmN»
UerkeSmbercbränHung an Sonn*und feienagen.

Anläßlich des Ausfalles weiterer Züge an
§§N1l- und SetertögCIt sind zur Sicherstellung einer
geregelten Abwicklung des Verkehrs für die verblei¬
benden Züge auf bestimmten Strecken weitere Be¬
schränkung erforderlich. Mit Wirkung vom J3. Zü-
ttuarM8 ab kann an Sonn- und Feiertagen zu
allen Schnell- und Personenzügen die Reise nur an¬
getreten werden mit Fahrkarten, die am Soun- bzw.
Festtage selbst gelöst sind. ,Zu den vor 600 Vorm, ab-
fahrenden Zügen kann die Fahrkarte am vorher¬
gehenden Tage von 8 Uhr abends ab gelöst werden
Die Fahrkarten werden durch Aufschrift der Zug¬
nummern als für den Zug, zu dem sie gelöst sind,
besonders gekennzeichnet. Doppelkarten und Fahr¬
karten für die Rückfahrt werden nicht ausgegeben.

Außerdem können Fahrkarten nur in begrenzter
Anzahl insoweit ausgegeben werden, als bei den ein¬
zelnen Zügen Plätze zur Verfügung stehen. Der Ar¬
beiter-, Monatskarten- und Militärverkehr sind von
dieser Beschränkung ausgenommen.

Frankfurt (M .), den 10. Januar 1918.
hönlgl. kisenbaftnllirektlon.

Kohleiiersatz!
Für Fabrikbetriebe habe große Mengen Knüppel- und Ab-
fallholz vom Sägewerk noch abzugeben. Anfragen er¬
beten.

Ludwig Betler,
Sägewerku Holzhandlung,

Pletteuberg -Bhf.

Tonerde(gmxit) Wen
möglichst abgerundeter Großbesitz
von Metallurg. Unternehmen

zu eftakti gesucht.
Ausführliche Angebote an

M . LissckÄsr & Co.
Köln.

Bekanntmachung.
Uom 13 . Januar ab  fallen an Sonn - und

F iertagen  bis auf w .tt . res ans bk Pcrsonenzüae
774 Marburg u& 8 57  V . Frankfurt an r2 10 N . und
790 Marburg ab 6 37 V Gießen an 7 42 V . Pz. 792
Marbma a!) 5 40 V F ankfuct an 9 34 V . der bisher
zw!säten Marburg und Gußen Werktags und von Greßen
bis Frantfrut tätlich fuh", wird auch von Marburg bis
Gießen täglich befördert.

Frankfurt (Main ). 11. Januar 1918.
Königliche6lfenbabndire!«icn frankfurt(Main).

KrchAr fuüiisiiriiiiKH
Teurschlauds einzige Glaubersalzquellenach Ana¬
lyse und Heilwirkung gleich Karlsbad in Böhmen.
Unübertroffenbei Magen- und varmkrankdeiten. »arm-
trägbeit, hämmorrboiden. Leöerleiden, «sNentteine. Nbeu-
marizmus und Zuckerkrankheitt auch Vorbeugensgegen

Blinddarm-entzöndwng.
Wo nicht erhältlich , bei 30 Flaschen zum Vorzugspreise

von 55 Pfg . —M .16 .50 — m.Korb 17 .50— direkt durch

Lullusblunncn-Gcskllschastm. b.H.,
Bad Hersfeld.

Badekur :Mai -September . | Auskunft :Magistrat , Hersfeld.

llvu, Stroh, Häcksel
zur Lieferung nach Deckung des Heeresbedarfs oder gegen
behördliche Ausfuhrgenehmigung offeriert unverbindlich

Daniel Tilsiter , Bromberg.
Zigarren

Per 100 St . von Mk. 30. —^bis Mk. 120. —
Schweizer Stumpen per 100 Stück 19 Mk.

Holländer 100 Stück 55 Mk.
Porto und Verpackung 1.50 Mk.

Probckiftcn ä 100 St . unter Nachnahme
nur an Selstverbraucher.

Versandhaus G . Ziegncr , Theaterstr. 15, Landsbcrg lWarthe).

Ziehung schon I. Febr.

Bad. Krieger
Geld-Lotterie

Hauptgewinne;

Mk.15000,5000 etc.
Gesamtgewinne:

SVSisrk 37000
Lose ä I M., 11 Stück 10 M

Porto und Liste 30 Pfg.
versendet auch unt .Nachnahme

LDinkeln, ins
Hauptvertrieb für Hessen und
alle durch Plakate kenntlichen

Verkaufsfellen.

Suche kleine wie grosse

tad » u.

BäuernDäuftr
mit Garten od. Aecker, Obst- u.
landwirtschaftliche Güter jeder
Grösse für vorgemerkte Reflek¬
tanten.
Julias Tilly , Stockheim,

(Oberhessen ).

Bad Nauheim
Wohnung , 3-, 4- und 7- Zimmer
mit Mansarde usw., sind zum
1. April 1918, auch früher , nahe
dem Kurpark , nur an ruhige , ge¬
bildete Leute zu verm . Preis
bis 1200 Mk. Näheres durch

A . Röder , Bad -Nauheim,
Burgstr . 25.

finden Winteraufenthalt auf dem
Lande . Gcfl. Anfragen erbitte
unter W. B. 100 postlagernd
Londorf (Oberhessen).

8p6z. seit 1904.
iStaatl. gepr. offiz. Heilmittel.

I iiemnol litt Pferde
(sogenannte Dämpfigkeit)

j chron . Husten, Rohren , Pfeifen.
| Engbrust , Hartschnaus ., schnell,
(gründl . heilbar . Versand durch
j Apoth. Auskunft kostenfrei.

|Robert Klemm, ÄÜJ «.
I Vor einigen Nachahmungen ist zuwarnen.

Hauie Sekülascben
in Waggonladungen und kleinere
Posten zu den höchsten Preisen.

II. Satier
Kirftribei. B. e.Heidelberg.
Angebote nach Heidelberg, Haupt¬
strasse 36, Telephon 1194 erdeten.

G . Ferrero über Deutschland u.

Kriegrursache
Ualutawucber

u. Reichsbank . Von Dr . Spindler
Tie deutscheVaterlandspartei.

Von C. Schweizer.
Krebsoperationen sind Ver¬
brechen ! Von Univ . Prof . Dr.
Adamkiewiez . — M 5 . — Nachn.
Natur ii . Gesellschaft , Berlin-
Lichterfelde - Ost. GoetHestr. 20.

.MLabaKpliaur^'
Anbau u. Berarb . z Rauchtabak.
Leichte Anleitung f. d. Laien.
Preis 70 Pfg.
m \u,  Rösrathh. Cöin.

LeichenwagenI,E
offen mit Säulen , Gold und
schwarz lackiert, billig zu der
kaufen.

Gebr . Neugebaner,
Wiesbaden , Schwalbacher-

straße Nr . 36.

Zimmermädchen, welches
auch Hausarb . mit versieht , gef.

Hotel und Pension
Siebenmühlental

Heidelberg . Telephon 522.

Injelheimer
Rotwein

ganz vorzügliche Qualität
liefert in jedem Quantum

P. C. Saalwächter
Weingntsbesitze r

Nieder-lugeleim a. R
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